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Da tat ein edles Herz ſeinen Dem Prieſter und früheren Fürſtenhelfe
Der Markgraf hob ſeines tr Johannes Schweiger von Bühl ließ Karl 1

Leiche aus dem Sattel zu Baden einen Denkſtein errichten

—

Wenn mann und Weib gleich ſein wollen .
In einer der vornehmſten Budapeſter Fechtſäle e mit e ſondernen

vo der Fechtſport unter den Frauen und Mädchen 0 Ausein r deren Verlauf d
d5 rſten Geſellſchaft ſich eifriger Pflege erfreut , ka esmutige Fechterin in eine

in Herr der Geſellſch aft und eine 18sjährige fiel und die Waffe fortwarf . Di den
Duellgegner einander gegenüber . Dder unverſöhnt
über Damen Bemerkung gemacht Feigt 10d G
ährige Dame ſchickte ihm beleidigt ihre ſellſchaft nicht End Ma

ekundantinnen Der junge Mann ernannt und Weib Bubikopf 50

einen Kartellträger da die junge Herrenmanier trotz T
dem Duell beſtand , wurden Säbel ohn ſchnitt und k bei d

Herrend Und wenn immer ſie Mei
Gegner n einander gegenüber Di chen Treß tragen , die 3 Zu

d ies ſuchten auf dem Fecht tiefſt innen
verſöhnung herbeizuführen . Die Geg So wie an

ſtand auf d Sweikampf . Der junge Mann kommt , an ein rnige , flam
entblößte hierauf den Oberkörper und die Sekun mende Mannſein das Weib
danten forderten die Dame auf, ſich gleichfalls zu noch nicht erſtorben und es bäumte ſich auf
entkleid da ſie nach ihrer Vereinbarung ohne ſcheuer Scham , da die Schamhaftigkeit , des Weibe
63 zu fechten hätten Das junge Mädchen größter Reichtum , beleidigt werden ſollte und ſie
erklärte die Erfüllung dieſes Begehrens als unan nahm lieber die Beleidigung durch das Wort uringe
ſtändig und unmöglich . Die Sekundanten beharr — ſühnt hin , als daß ſie ihre Schamhaftigkeit durch
ten jedoch auf ihrer Forderung . Ddie Ddame weigerte die Tat beleidigt hätte . Merkt ' s euch, ihr lieben
ſich weiter . Der Vorfall endete nicht , wie in der Kalenderleſerinnen vor allem ! K

— ——

O dieſe Fremdworter .
Kommt eines Tages der Moſerferdi , wo von im Nacken ſitzen und meint Desinf

ſeinem Eheweib getrennt lebt , zu ſeinem Berrn rend mir iſt ' s recht . Desinfizieren kann
Pfarrer . Weil er nämlich , der Moſerferdi , eine ſchon , Moſerferdi , wo ihr nun einmal vom
Hauſerin hat , wo ihm gar nit übel paßt , möcht teufel infiziert (angeſteckt ) ſeid . Abe
er ſie auch gleich heiraten , aber die Kirche kennt nit der Heilige ater , das geſchieht
halt eine Ehetrennung nit . Nun alldiweil er von der Stadt drinn , wo ſie extra

vielmehr
a ſo Desinfektions

ſeinem erſten Weib nit getrennt iſt , aber von ihr anſtalten haben , wo ihr in einen Keſſel voller
nit getrennt werden kann . Eine verteixelte Ge⸗ Schwefelſud geſteckt werdet

ſchicht! Da hat er dieſer Tage etwas von kirch — Mehr brauchte der Herr Pfarrer nit zu ſagen .
licher Dispens gehört . Das könnte jetzt für ihn Wo der Moſerferdi ſell von dem Schwefelſud hört ,
eine Hilf ſein . langt er ſeinen Deckel und macht linksumkehrt , als

Am Schluß des eineweg recht umſtändlich aus - ſei der Leibhaftige hinter ihm her und woll ihn
gefallenen Vortrags fragt er , ob ihn denn , den jetzt auf der Stell ſchon in den hölliſchen Schwefel —
Moſerferdi , der heilig Vater nit desinfizieren ſud ſtecken , vom desinfizieren aber , noch vom dis —
könnt' . penſieren , weil er beides für das nämliche hielt ,

Desinfizierend desinfizierend Der hoch - hat er ſein Lebtag nix mehr wollen wiſſen und auf
würdig Herr loſet nit ſchlecht . Hat aber einen eine Sweitheirat hat er gerne verzichtet . H.
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Sum großen Gott .

Drei Zeitbilder von A

4 . gibt es , die es einem geradezu an —

tun . Sie fallen nicht bloß ins Auge , ſie

greifen wie mit leiſen Bänden ans Berz und

ſprechen bis in den Grund der Seele hinein .

Drei dieſer Art ( hab ich einmal geſehen ) wer⸗

den hier wiedergegeben . Dr . P . Rittinger iſt
ihr Meiſter . Und ſie kommen einem vor wie

laute Rufe an unſere Zeit , die ſelber wieder

in ihnen abgeſpiegelt iſt .

Vetter .

liche Heiland geht fort von den Menſchen ,

die ſein Paradies in ein Grab der Sünde ver⸗

wandelt haben . Oed und leer und tot muß

ſie werden , die weite , gottverlaſſene Welt

So hat einſt das Paradies aufgehört . Und

nicht anders kam das Ende über Jeruſalem .
Und ſo weit man heute mit Recht den Unter⸗

gang des Abendlandes befürchten muß , kommt

es gerade auch von da her : man will den

22 ˙· *̇rV — — — ⁹

Das erſte Bild .

Wenn man es ſo eine Weile auf ſich wirken

läßt , dann überläuft einen ein kaltes Er⸗

ſchaudern . Wie da vorne nackt und bloß der

Tote liegt , ſteif und lang , wie ihn der Gottes —

engel hingeſtreckt . Wohl lange ſchon . Der

letzten einer ſcheint er geweſen in dieſem er⸗

ſtorbenen Lande . Nur zwei Menſchen ſind

noch übrig geblieben , die dort als Häuflein
Elend um das ſchwelende Feuer kauern . Und

zwei kahle Büſche verknorpelten Geſtrüpps

ſtarren geſpenſtiſch in die gruftſtille , öde , weite

Wüſte .

Zuvor aber war hier geſegnetes Land , und

es knoſpete aus den Furchen treibendes Leben .

Warum jetzt ſod Schau dort in der hinterſten
Ecke , dort wandert das Leben aus . Der gött⸗

Die Frei⸗Reiland zwingen , auszuwandern .

maurerei , das Judentum und der Sozialismus
arbeiten unermüdlich hin auf dieſes ſchauer —

liche Ziel . Belzebub ſelber iſt ihnen dabei
Treiber , Schrittmacher und Bandlanger . Ge—

legentlich auch einmal Tortänzer . Im ſchauer⸗

lichen Totentanz über die breiten Straßen der

Unſittlichkeit , der Geldſucht und Gewalttätig⸗

keit , hinein in die Verelendung der Maſſen .
Drüben in Rußland kann bereits ſchon ein

Blinder dieſen Kurs ableſen und ſeine ein⸗

zelnen Stationen nachſehen , deren letzte ſind :

Jammer , Schrecken , Entſetzen und Tod . In

den ſechs Jahren des dortigen gottloſen Negi⸗
mentes ſind über dreiundzwanzig Millionen

mRenſchen durch Bunger , Schwert und Galgen ,
Gift und Blei aus dem Leben geſchafft wor —

den . Ganze Städte ſind verödet , weite Gebiet
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irgendwo ein Katholik werden

verführen ſie allema rich⸗
tigen Höllenſpektakel . Die Katholiken ſollen
nur Steuern zahlen und den Buckel hinhalten .
Sie wollen nicht , daß Gott über ſie herrſche
und Helfer und Heiland ſei

Selber wollen ſie zu Streich kommen , im
großen wie im kleinen . „ Völkerbund “
hieß ihre große Verheißung . Aber da kam
man zuſammen , hielt große Reden , ging wie⸗

ötwasetwas
1üdann einen

ihr

Das zweite Bild .

Iſt ih
Meiſter Rittinger hat auch darüber
greifendes Bild gezeichnet .
FFelſenhöhe kniet die erlöſte Menſchheit
ruft ſie empor : Gott Sohn , Erlöſer der Welt ,

noch zu helfen , der armen Weltd

Droben auf ſteiler

Innig

erbarme dich unſer ! Ihre Feſſeln ſind ge⸗
ſprengt , hängen aber noch an ihren flehender

ausgeſpannten Armen . Auch in der erlöſten
Welt iſt ja noch Schuld , Not und Tod . Aber
der Erlöſer war auf Erden , und ſchau nur :
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unſer hl. Petrus Caniſius . Wir alle ſind ihm

perſönlich zum Danke verpflichtet . Ohne ſeine
unermüdliche Tätigkeit wären wir wohl nicht
katholiſch . Man nennt ihn nicht umſonſt den

zweiten hl . Bonifatius . Er hat dem Deutſchen
einſt das Chriſtentum gebracht , Caniſius aber
hat es ihnen gerettet . Er müßte deshalb noch

mehr wie bisher einer unſerer Lieblings⸗
heiligen ſein .

Und der „ kleinen Thereſia “ vom Kinde Jeſu
ſei noch gedacht , weil ſie nach den Worten des

heiligen Vaters ein Wunder der Natur und
Gnade war . Wie eine unausſprechlich ſchöne
zarte Blume ſteht ſie im Garten Gottes . Ein
Kind ſchien ſie zu ſein ihre fünfundzwanzig
Lebensjahre hindurch . Und doch zeigte ſie eine
wahrlich heldenhafte Kraft und Entſchiedenheit
im Streben nach dem höchſten Ziele . Am 30 .
September 1897 iſt ſie geſtorben mit den Wor⸗
ten : „ O mein Gott , ich liebe dich ! “ Und ſeit⸗
dem ſtreut ſie einen wahren Roſenregen von
Gnade und Segen auf die Erde herab .

Roms ceſte feiert die ganze katholiſche Welt
mit . Und wenn Rom einzelnen ſeiner Söhne
und Töchter die Krone der Heiligkeit zuer⸗
kennt , dann iſt es an alle ein Aufruf zu deren

Nachfolge . Nicht jeder kann freilich ein Cani⸗
ſius ſein und ſo machtvoll wie er in die Spei⸗
chen der Geſchichte eingreifen . Aber Lieblinge
Gottes und aller Menſchen Wohlgefallen ſind
auch die ſtillen weißen , roten und blauen
Blümlein , die abſeits der großen Beerſtraße
des Lebens wachſen und weben und Himmels⸗
tau in ihren Bannkreis herniederziehen . Und
als letztes Jahr ein moderner Heide verzwei⸗
felt ausrief : „ Vur ein Wunder kann die

Menſchheit von heute retten, “ da hat ihm ein

frommer und geſcheiter Dater die gute Ant⸗
wort gegeben : „ Jawohl , aber nur das Wun⸗

der , das der Menſch ſein könnte . Ein Wunder
von einem gnadenguten Menſchen . “ Die reden
nicht viel und machen nicht von ſich reden ,
aber ſie leben , lieben , ſchaffen und leiden .
Wenn du auch von dieſem Schlag biſt , dann iſt
alles gut . Dann wandere nur froh weiter . Du

biſt auf deinem Weg zum großen Gott .
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Die Kirche von Engen
Im romaniſchen Siebelfeld der Kirche von Engen ſteht die alte Inſchrift :

Diz machat ane swaere Rudolf der muraere .

d. h. Dies machte ohne Beſchwernis Rudolf der Maurer .

＋

zu Engen ſteht am Berge So werdet wieder Stolz und ſchlicht

ein ragend Gotteshaus . wie Rudolf der Maurer von Engen ,
In fleißgefügtem Werke auf ziel und Zweck den Sinngericht ' ,

ſchauts hell ins Tal hinaus ein frohes Herz , ein hell Geſicht ,

und hat in frommem Lieben in zucht und frommen Strengen ,

im Giebelfeld geſchrieben : dann werkt ihr ohne Schwere

Diz machat ane swaere wie Rudolf der murgere .

Rudolf der muraere .

Wilhelm Flaoͤt.
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Die Geſchichte von den drei Schlaubergern .
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wieder ans Land wie eine Waſſern
Schleierhäs und marſchierte latſe
heim . Frau Sonne oder auch der Backofen kon
ten ihm ja die Montur dem Leibe trocknen ,
brauchte es da gar keinen beſonderen StänderS der Heinerbäck ſeine M 0So batte der Heinerbäck ſeine Manieren
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